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sen lässt, um sie nachher durch Auf
bietung aller Kräfte zu bekämpfen.“ 
[29] 

In daraus abgeleiteter Konsequenz 
begründet Schreber zu einer Zeit, in 
der noch auf keiner Universität ein 
eigener Lehrstuhl dafür existiert, 
warum es ein spezielles Studium der 
Pädagogik geben müsse: „Die hoch
wichtige Pädagogik […] wird sich 
erst dann zur Wissenschaft erheben, 
wenn die Fragmente der jetzigen 
Pädagogik auf die Grundlage der 
Anatomie, Physiologie, Hygieine [sic]  
und der exacten (nicht leerspeculati
ven) [sic] Psychologie des kindlichen 
Lebens in seinen verschiedenen Ent
wickelungsstufen [sic]  gebaut, ratio
nell geläutert und zu einem den 
Gesetzen der körperlichen und geis
tigen Natur genau entsprechenden 
Systeme zusammengefügt sind […] 
Die Errichtung eigener Lehrstühle der 
Pädagogik ist also ein wichtiges Desi
derat unserer heutigen Universitä
ten.“ [29] Eine Würdigung dafür 
blieb Schreber in der Geschichte der 
Pädagogik versagt, wie auch eine 
vorurteilsfreie Bewertung seines 

Lebenswerks bislang an Missver-
ständnissen scheitert.  
Zu den gängigen Fehlinterpretatio-
nen gehört auch die Lesart, aus 
Schrebers privater Heilanstalt sei die 
Leipziger Orthopädische Universitäts-
klinik hervorgegangen. Schrebers 
Nachfolger hat 1875 tatsächlich die 
erste orthopädische Universitätspoli-
klinik Deutschlands eröffnet und die 
erste Professur für dieses Fach erhal-
ten. Jener Carl Hermann Schildbach 
führte die ehemals Schreber’sche 
Heilanstalt jedoch parallel dazu und 
unabhängig weiter, um seinen 
Lebensunterhalt bestreiten zu kön-
nen. Ihm folgten dort noch Edu[ard?] 
Münzel, Max Dolega und bis weit ins 
nächste Jahrhundert Martin Müller. 
[7] Keiner dieser Nachfolger hat ver-
säumt zu proklamieren, diese Heilan-
stalt in Schrebers Tradition und 
Geiste weiterzuführen.
Schreber starb 1861 unerwartet an 
einem Darmdurchbruch. [2] Man 
beerdigte ihn auf dem Alten Johan-
nisfriedhof zu Leipzig im Erbbegräb-
nis seiner Schwiegereltern Wenck 
und Haase. Im Zusammenhang mit 
dem Selbstmord seines Sohnes Gus-

tav 1877 kaufte Schrebers Witwe 
Pauline ein eigenes Erbbegräbnis auf 
dem Neuen Johannisfriedhof und 
ließ ihren Mann hierhin umbetten, 
wo der Grabstein bis in die 1970er 
Jahre zu finden war. [29] Daran erin-
nert im heutigen Friedenspark nichts 
mehr.

Fazit
Schrebers orthopädische Tätigkeit 
mag nur regional von Bedeutung 
sein – medizinhistorisch bedeutsam 
ist dagegen sein stetes Bemühen, 
den ärztlichen Grundsatz, dass Vor-
beugen besser als Heilen sei, in das 
Bewusstsein einer breiten Öffentlich-
keit zu bringen. Selbst seine ver-
meintlichen Erziehungsratgeber schrieb 
er in dieser Absicht. Eine solche 
Denkweise stellt einen überaus 
modernen Ansatz dar und weist weit 
über damalige orthopädische Strate-
gien hinaus.
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Von Adam bis  
Zielonka
Eine Sonderausstellung unter dem 
Motto „Von Adam bis Zielonka – Die 
Kunstsammlung der Sächsischen 
Landesärztekammer. 15 Jahre Aus-
stellungen“ wird am 
18. Oktober 2012, 19.30 Uhr, 
im Kammergebäude, 
Schützenhöhe 16, 01099 Dresden, 
eröffnet. 

Gezeigt wird eine repräsentative 
Auswahl aus der Kunstsammlung der 
Sächsischen Landesärztekammer. 

Die Ausstellung ist bis zum 25. 
November 2012 zu sehen. Zur Jubi-
läumsschau liegt ein im Dresdner 
Sandstein Verlag erschienener Be -
standskatalog vor.

Dr. sc. phil. Ingrid Koch

Sächsische Landesärztekammer
Konzerte
Festsaal
Sonntag, 7. Oktober 2012 
11.00 Uhr – Junge Matinee
„Frisch aufgespielt“ 
Schüler aus der Landes-Begabten-
förderung stellen sich vor

Konzerte und  
Ausstellungen

Es musizieren Schülerinnen und Schüler 
der Musikschule des Landkreises Meißen
Im Anschluss an das Konzert wird ein 
Lunchbuffett „Herbstlich – Köstlich – 
Gut“ angeboten. Um Reservierung wird 
gebeten unter der Telefonnummer: 
0351 8267110, Frau Arnold.

Sonntag, 4. November 2012
11.00 Uhr – Junge Matinee
Claude Debussy – Aufbruch in die 
Moderne/Teil I

Sonderausstellung – 
Foyer und 4. Etage

„Von Adam bis Zielonka – 
Kunstsammlung der Sächsischen 
Landesärztekammer. 
15 Jahre Ausstellungen“
18. Oktober 2012, 19.30 Uhr
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